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Schwinget

Se diSbi tjâ't jum Sont gmeint:
23 u @iecb, mic roänb 90 rammle.
®e Soni tjät baê nüb oerneint

unb feit : SBottfcb bini <&t)noa)t fammle?

@buum ft'nb''ê be redbt in ©riffe gft,

fja'nb beeb fdjo bSUifcb gfdjtampfeb;
eê ifctjt en eigni greub berbt),
roâ'nn jwee fo elanb djrampfeb.

®e SWbi fjät be SburS probiert
fafctjt îjett'ê ber anber gfdjtingget$
be 5£oni bät bruf au forciert
unb t ber SBuet na gingget!

Uf etmal mà'rîfdjt, bafj' nümme ftöfjnb,
bu gbcSrfdjt'ê am S3obe cbnurre.
£>e Sont, ben ftj @b«ft »ertötjnb,
bat ©agmà'bl i ber ©cbnurre.

£)e £R6'bi brctfjt en namal um,
er rüebrt en uf be Sîugge

unb fett oor allem publtfum:
Dem fjan i ta fûr'ê SÖcugge! »mit

(Bpigtammt
Son gji 4 a m I i n

©ie Sßolitif tft ungefähr fo: SBir
toolfen bert 3ufaïï entfdjeiben faffen,"
fagt ber Sßofitifer jum SBäbfer, baft
bu ein günffranfenftücf bei bir? ©ut,
affo id) roerfe ift eê Äopf, fo ge=

rointte td), unb ift eê ©djilb, fo ber=

fierft bu" unb battit ftedt er mei=

ftenê nod) geifteêabroefettb baê ©efb=

ftüd ein.

fte roeniger Söebürfniffe ber

SJÎenfdj bat, befto freier ift er, fagten
bie gried)ifd)en grjnifer. ©a ïann man
fid) benfen, roie frei bie SJcenfdjen int
Saufe ber $aljrfjunberie geroorben finb.

©iogcneê toobnte in einer
Sonne, aber in einer teeren. Unfere
mobernen Sßljifofopbeit möchten ebett=

faffê in einer Sonne roobnen aber
in einer bollen.

gür ben Ärieg foff ber SBefiegte
beraniroortlicb fein mögfid); aber

für ben 1918 aufgebrochenen grieben
finb bie ©ieger berantroortlidj.

©egen ©teuerbeamte fäntpfen
©ötter felbft bergebenê.

¦ fte länger man bie SJcenfdjen

fennt, befto höher fcbä|t matt bie
anberen Siere.

Sin ©fei monofogierte: @onber=
bar, roenn ein SJÎenfdj fid) befonberê
tölpelhaft aufführt, fo fagen bie 3Jcen=

fetjen; biefer ©fei; roenn aber ein ©fei
bie ©renken beê erlaubten SBIôbfinnê
überfebriften fjat, fo fagen roir: biefer
SJcenfd)."

©er Slpfel fällt nidjt roeit bom
©tamm bafür fann ber Sfbfei
nidjtê, er folgt bem ©efeij ber ©djroere

ber ©tamm aber erft redjt nidjtê.
SJcit nidjtê berliert man fo biet

geit, alê mit ber Slrbeit.

©elber effen madjt fett, anbere

für ftd) arbeiten laffen, madjt reidj.
Sirmut, foroie SJteidjtum finb

Äranffjeiten. ftene ift ber ©efunbljeit
fdjäblidjer alê biefe; beibe finb aber
feiber erblich.

SJcein ©djroiegerbater befdjäf=

tigt fid) mit Sßolitif"" fagte ftolg fterr
SJcüIIer. Sitte, bitte; macht nidjtê"
ertoiberte ©djmiebljuber, er fann
trotjbem ein anftänbiger SJcenfd) fein."

©ortberbar Söefdjufbigte roer=

ben oft auf ihren ©eifteêjuftanb un=

terfttdjt SRidjter unb Slbbofaten je*
bod) nie.

©afj eê feine Stofen ohne ©or=

nen gibt, ift begreiflich, ©ê gibt aber

im Seben oft ©ornen ohne SRofen

baê ift bitter.
SBei einem geftmatjl trat plöö/

lidj in bem ©efprädj eine Sßaufe ein.
©a pflegt man geroöfjnlicb gu fagen:

©in ©ngel fliegt burdj baê gimmer;
ober audj nod): ©in Seutnant befahlt
feine ©djuïben! ©a fcbreit bie ffetne
©fftj bon unten am Sifcfje : ©in Seut=

nant befahlt (ba erbtieft fie oben

am Sifcfje einen Seutnant in Uniform
unb rafdj fügt fie Ejingu) feine
©chttfben nidjt."

Setjtbin laê er in ber geitung
über ruffifdje Sßolitif, unb baê SBort

Srotjfiften, roie bie SInfjänger Srotjfiê
genannt roerben, imponierte ihm ganj
befonberê. ©intge Sage fpäter roollte
er mit feinem Sßapa in ben $ino,
SJÎama feboerj opponierte ganj energifdj
mit ber SBegrünbung, ber gilm fei

ttidjt für kinber. ©nblidj meint ber

ffeine Staxl befdjtüidjtigenb: Sßapa, tafj
nur gut fein, roir gehen ein anbermat,
bie SJÎama ift eben eine alte Srotjfifte.

SJÎan fagt: ©ie Slbroefenben fjas
ben immer unrecht, ©aê foïï aber ttidjt
bebeuten, bafj bie Slnroefenben immer
recht haben.

©er ©emofrat ift ber ©rbfeinb
aller SRegenten. SiBenn er aber einmal
bran fommt, fo regiert er ftdj geroöfjn=

fidj einmal tüchtig auê.
SBeamte ftnb arme SJÎenfdjen, bie

fidj baritad) fehnen, rafdj alt ju roerben,

um ihre Sßenfion geniefjett ju fön*
neu.
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De Röbi hät zum Toni gmeint:
Du Siech, mir wand go rammle.
De Toni hat das nüd verneint
und seit: Wottsch dim Ehnoche sammle-

Ehuum sind's de recht in Griffe gsi,

händ beed scho höllisch gschtampfed;
es ischt en eigni Freud derby,
wänn zwee so eländ chrampfed.

De Röbi hät de Churz probiert
fascht hett's der ander gschlingget;
de Toni hät druf au forciert
und i der Wuet na gingget!

Uf eimal märkscht, daß' nümme stöhnd,
du ghörscht's am Bode chnurre.
De Toni, den sy Ehrest verlöhnd,
hät Sagmähl i der Schnurre.

De Röbi dräht en namal um,
er rüehrt en uf de Rugge
und seit vor allem Publikum:
Dem han i ta für's Mugge! Butti

Epigramme
Von Zack Hamiin

Die Politik ist ungefähr so: Wir
wollen den Zufall entscheiden lassen,"
sagt der Politiker zum Wähler, hast
dtl ein Fünsfrankenstück bei dir? Gut,
also ich werfe ist es Kopf, so

gewinne ich, und ist es Schild, so

verlierst du" und dann steckt er
meistens noch geistesabwesend das Geldstück

ein.

Je weniger Bedürfnisse der

Mensch hat, desto freier ist er, sagten
die griechischen Zyniker. Da kann man
sich denken, wie frei die Menschen im
Laufe der Jahrhunderte geworden sind.

Diogenes wohnte iit einer
Tonne, aber in einer leeren. Unsere
modernen Philosophen möchten ebenfalls

in einer Tonne wohnen aber
in einer vollen.

Für den Krieg soll der Besiegte
verantwortlich seilt möglich; aber

für den 1918 ausgebrochenen Frieden
sind die Sieger verantwortlich.

Gegen Steuerbeamte kämpfen
Götter selbst vergebens.

Je länger man die Menschen
kennt, desto höher schätzt man die
anderen Tiere.

Ein Esel monologierte: Sonderbar,

wenn ein Mensch sich besonders
tölpelhaft aufführt, so sagen die Menschen:

dieser Esel; wenn aber ein Esel
die Grenzen des erlaubten Blödsinns
überschritten hat, so sagen wir: dieser

Mensch."
Der Apfel fällt nicht weit vom

Stamm dafür kann der Apfel
nichts, er solgt dem Gesetz der Schwere

der Stamm aber erst recht nichts.

Mit nichts verliert man so viel
Zeit, als mit der Arbeit.

Selber essen macht fett, andere

für sich arbeiten lassen, macht reich.

Armut, sowie Reichtum sind

Kraitkheiten. Jene ist der Gesundheit
schädlicher als diese; beide sind aber
leider erblich.

Mein Schwiegervater beschäs-

tigt sich mit Politik" sagte stolz Herr
Müller. Bitte, bitte; macht nichts"
erwiderte Schmiedhuber, er kann

trotzdem ein anständiger Mensch sein."
Sonderbar Beschuldigte werden

oft auf ihren Geisteszustand
unterslicht Richter und Advokaten
jedoch nie.

Daß es keine Rosen ohne Dornen

gibt, ist begreiflich. Es gibt aber

im Leben oft Dornen ohne Rosen
das ist bitter.

Bei einem Festmahl trat plötzlich

in dem Gespräch eine Pause ein.
Da Pflegt man gewöhnlich zu sagen:

Ein Engel fliegt durch das Zimmer;
vder auch noch: Ein Leutnant bezahlt
seine Schulden! Da schreit die kleine

Elly von unten am Tische: Ein Leutnant

bezahlt (da erblickt sie oben

am Tische einen Leutnant in Unisorm
nnd rasch fügt sie hinzu) seine

Schulden nicht."

Letzthin las er in der Zeitung
über russische Politik, und das Wort
Trotzkisten, wie die Anhänger Trotzkis
genannt werden, imponierte ihm ganz
besonders. Einige Tage später wollte
er mit seinem Papa in deu Kino,
Mama jedoch opponierte ganz energisch
mit der Begründung, der Film sei

nicht für Kinder. Endlich meint der

kleine Karl beschwichtigend: Papa, laß
nnr gut sein, wir gehen ein andermal,
die Mama ist eben eiue alte Trotzkiste.

Man sagt: Die Abwesenden
haben immer unrecht. Das soll aber nicht
bedeuten, daß die Anwesenden immer
recht haben.

Der Demokrat ist der Erbfeind
aller Regenten. Wenn er aber einmal
dran kommt, so regiert er sich gewöhnlich

einmal tüchtig aus.
Beamte sind arme Menschen, die

sich darnach sehnen, rasch alt zu werden,

um ihre Pension genießen zu
können.
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